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	E inführung

Die in wiederholtem nachhaltigem Akt 1689 und 1693 über Heidelberg 
hereinbrechenden französischen Feldzüge haben sich tief in das kulturelle 
Gedächtnis der Stadt eingeprägt . Im Schatten der Schlossruinen blieb die 
Wiederaufbauleistung der Altstadt jedoch lange Zeit vergessen . Erst die Be-
mühungen der Stadt Heidelberg um den Status des Weltkulturerbes , war-
fen ein neues Licht auf die Ansiedelung unterhalb des Schlosses . Es ist das 
Verdienst von Thomas Flum , entdeckt zu haben , dass nahezu die Hälfte 
der denkmalgeschützten Gebäude der Altstadt auf eine Erbauungszeit im 
18 . Jahrhundert nach den Pfälzischen Erbfolgekriegen zurückzuführen sind . 
In dem 2005 eingereichten Antrag , der um Aufnahme des Gebietes „Heidel-
berger Schloss und Altstadt“ bittet , empfahl Flum Letztere als nach Quali-
tät , Umfang und historischer Bedeutung einzigartiges Beispiel für den barocken 
Wiederaufbau einer Stadt unter Beibehaltung des mittelalterlichen Grundrisses . 
Unberührt von den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs hat sich hier ein 
außergewöhnlich geschlossenes und vollständiges Ensemble historischer Bauten er-
halten .1 

Auf Initiative des Heidelberger Kulturamtes wurde infolgedessen eine 
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen , die sich der historischen und kunsthisto-
rischen Erforschung des Wiederaufbaus der Stadt widmete . Das ursprüng-
liche Forschungsinteresse , das sich an einem denkmalpflegerischem Impuls 
entzündet hatte , konzentrierte sich nun zunehmend auf die Thematik von 
Zerstörungswerk und Wiederaufbaugeschehen . Wie , mit welchen Leitbil-
dern und Verständnismustern war diese erstaunliche Leistung nach einem 
der am eindrücklichsten die Zivilisation betreffenden Kriege der Neuzeit er-
bracht worden ? Die uneinheitliche Konfessionalisierung zwischen der Mehr-
heit des reformierten Bürgertums einerseits , dem katholischen Fürsten und 
seinen loyalen Beamten andererseits , führten zu permanenten Konflikten 
und behinderte ein systematisches Planen . Die Einwanderung wenig gebilde-
ter Schichten , der Import einer fremden Hofkultur neuburgischer Prägung 
und schließlich der Verlust des vornehmen und reichspolitisch angesehenen 
Ranges , die Residenzstadt pfälzischer Kurfürsten zu sein , entzogen dem 
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bisherigen städtischen Selbstverständnis den Boden . Doch trotz Brand
ruinen und geschleifter Mauern gab die Stadt nicht auf .

Die Forschungen dieser Arbeitsgruppe bildeten schließlich die Grund-
lage für eine umfangreiche Ausstellung , die unter dem Titel „Heidelberg im 
Barock“ im Kurpfälzischen Museum der Stadt Heidelberg im Frühjahr 2009 
gezeigt wurde .2 Entscheidende Faktoren , die die Zeit des Wiederaufbaus 
prägten , ließen sich jedoch nur schwer mit der objektgebundenen Perspektive 
einer musealen Präsentation vermitteln . Um die im Vorfeld der Ausstellung 
gewonnenen Erkenntnisse über die tragenden Motive des Wiederaufbaus 
zu vertiefen , initiierten das Kunsthistorische Institut und das Historische 
Seminar der Universität Heidelberg deshalb im Mai 2009 eine interdis
ziplinäre Tagung . Mit Bedacht wurde ein positiver Titel gewählt , der nicht 
nur den materiellen Wiederaufbau bezeichnen , sondern auch die vorgängigen 
sozialpsychologischen Prozesse anklingen lassen sollte :3 Unter dem Motto 
Heidelberg nach 1693 . Bewältigungsstrategien einer zerstörten Stadt wurden da-
bei folgende Fragestellungen und Themen erörtert :

1 . Wie wurde die Stadtzerstörung in Bild und Text unter verschiedener 
Perspektive dargestellt und interpretiert ?

2 . Wo lag Möglichkeiten und Orientierungen in Planung und Realisierung 
des Wiederaufbaus ? Welche personellen Ressourcen standen zur Ver
fügung ? Wo wurde neu aufgebaut , was wurde vernichtet , was restauriert 
und was blieb als Ruine liegen ? Lassen sich bereits Frühformen eines 
denkmalpflegerischen Bewusstseins erkennen ?

3 . Die Fluktuation der Stadtbevölkerung war auch nach dem Erbfolgekrieg 
aufgrund der religiösen Auseinandersetzungen wie auch mancher klimati-
scher Katastrophen sehr hoch .

Wie erfolgte die Sozialisierung unterschiedlichster Gesellschaftsgruppen ? 
Wie gestaltete sich das Zusammenleben der verschiedenen konfessionel-
len Gruppierungen ?




